
lmmer mehr Menschen in Kranken-
häusern und Altenheimen - ein

Phänomen unserer Zeit. Die Betrof-
fenen fühlen sich hilflos, einsam,

verlassen und überflüssig. Der Staat,
die Kirchen und Institutionen in

freier Trägerschaft haben diese
Problematik schon seit längerer
Zeit erkannt und auch teilweise

schon Abhilfe geschaffen. So
existiert in Krankenhäusern das
Ehrenamt des Patientenfürspre-

chers. Wertvolle Hilfe leisten auch
Sozialarbeiteri nnen des Koblenzer

Caritasverbandes innerhalb des

,, Krankenhaus-Soziald ienstes" u nd
die ,rGrünen Damen" der Evange-

lischen Krankenhaushilfe, die schon
seit 197 5 im Evangelischen Stift

ehrenamtliche Dienste am Kranken-
bett vollbringen.

Ein deutsches Sprichwort von Karl
Simrock (1 802-1 876) besagt:

,,Die Gesunden und die Kranken
haben ungleiche Gedanken ! "

ln Horchheim bestätigt seit den
60er f ahren eine Gruppe hilfsbe-
reiter Menschen die ,,Ausnahme

vom Sprichwort".

Die Betroffenen kennen sie, wer noch
nichts mit ihnen zutun hatte, weiß nichts
von ihnen. Eine Arbeit, die in der Stille
geschieht, am nächsten Mitmenschen.
Die Rede ist von den Horchheimern, die
sich um andere Horchheimer, wenn sie
in menschliche Not geraten, kümmern.
Wir haben in Horchheim zwei Besuchs-
dienste, den Krankenhausbesuchsdienst
und den Altenheimbesuchsd ienst.

Krankenhaus

Die Krankenhausbesucher sind am läng-

;ten tätig. Angefangen hat Gottfried Zim-
mermann zu Beginn der 60er Jahre. An-
geregt durch die Marianische Männerkon-
gregation begann ar, die Horchheimer,
die in Krankenhäusern lagen, zu besu-

Die Besuchsdienste vereint. V. l.: Fränzi
Donsbach, Leni Bischoff, Lydia Neu,
Gottfried Zimmermann, Peter Göbel,
Annemarie Schwickardi, Maria Wüst und
Susanne Schumacher.

chen. Zunächst tat er dies allein, aus
eigener lnitiative, dann mit Peter Göbel
zusammen. Später kamen Fränzi Dons-
bach, Leni Bischoff und Susanne Schu-
macher dazu. Gottfried Zimmermann hat
sich mittlerweile aufs ,,Altenteil" zurück-
gezogen. Er ist aber heute noch stolz auf
,,seine Truppe", wie er sie nennt. Alle
Krankenhäuser der näheren und weiteren
Umgebung werden besucht, wenn dort
Horchheimer liegen. lm Laufe der Zeit
haben sich aber auch die Kirchen der
Besuchsdienste angenommen. So arbeiten
auch die Krankenhausbesucher sehr eng
mit dem Pfarramt zusammen. Dabei wer-
den alle kranken Horchheimer besucht,
ohne Rücksicht auf die Konfession - ein
gutes Beispiel praktischer ökumene.
Die Besucher nehmen meist kleine Ge-
schenke und Rundschreiben der Pfarrge-
meinde mit, berichten über das Leben im
Ort und helfen, wo Not,,am Mann" oder',,an 

der Frau" ist. Vor allem alleinstehen-
de Kranke sind nämlich sehr dankbar,
wenn sich jemand um sie kümmert. Die
Krankenbesucher machen Besorgungen
und arbeiten eng mit dem Sozialdienst
der Krankenhäuser zusammen. Wer diesen
Dienst noch nicht in Anspruch genom-
men hat, kann gar nicht ermessen, was es

heißt, in einer solchen Situation betreut
zu werden. Schwierigkeiten gibt es kaum.
feder freut sich, wenn die Horchheimer
kommen und etwas Leben in den tristen

Krankenhausalltag bringen. Die Teil-
nahme am Ortsgeschehen und der,,Draht
nach außen" sind für die Kranken von
großer Bedeutung. Eine Horchheimerin
fragte, als sie aus der Narkose erwachte:
,,Wor dä Göbels Pitter noch net do?"

Altenheim
Wie die Krankenhausbesucher, so arbeiten
auch die Altenheimbesucher. Angeregt
durch Pfarrer Nikenich, begann 1977 An-
nemarie Schwickardi, unsere alten Horch-
heimer Bürger in den Altenheimen der
Umgehung zu besuchen. Später gesellten
sich Lydia Neu und Maria Wüst dazu.
Auch sie stehen in Verbindung mit dem
Pfarramt und besuchen etwa viermal im
Jahr rund 20 bis 25 alte Horchheimer.
Wie sie berichten, ist die Freude jedesmal
groß, wenn sie kommen und ebenfalls
kleine Geschenke und Rundschreiben
vom Pastor mitbringen. Unsere Alten
nehmen noch sehr rege am Ortsleben teil
und wollen alles wissen, was so im Laufe
der Zeit geschehen ist.

,,Danke schön"
Beide Dienste sind Ausdruck der Näch-
stenliebe und im sozialen Leben Horch-
heims fest verankert. Eine zeitraubende,
bei Langzeitkranken und alleinstehenden
Alten aber auch oft sehr schwierige, doch
schöne und dankbare Aufgabe, die von
allen Beteiligten gerne getan wird. Eine
Truppe, die zusammenhält. Zweimal im
Jahr kommen sie zusammen, um gegen-

. seitige Erfahrungen auszutauschen und
Anregungen aus der Bevölkerung zu be-
sprechen.
Die Hochachtung vor dieser Arbeit steigt,
wenn man erfährt, daß sie dies alles nicht
nur freiwillig und mit Freude machen,
sondern auch die damit verbundenen
Fahrtkosten und sonstige Auslagen selbst
tragen.
Sie sind echte Botschafter, die das Horch-
heimer Ortsleben an die ,,Außenstehen-
den" vermitteln und Horchheimer Fröh-
lichkeit in die Krankenhäuser und Alten-
heime tragen.
lhre Devise lautet: ,,Freude, die wir an-
dern schenken, kehrt ins eigne Herz
zurück."
KIRMES wünscht diesen beiden segens-
reichenen Einrichtungen weiter viel Er-
folg und einen langen Bestand.
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